
In zahlreichen Werken schreibt Antoine de Saint-Exupéry über die Sterne, denn als 
passionierter Flieger bewegte er sich stets zwischen Himmel und Erde und ist damit 
den Sternen näher als sonst jemand.
Er erlebt unglaubliche Abenteuer. Er trotzt Gewittern und Stürmen, überlebt 
Abstürze in der Wüste und wird gerettet. Die Sterne dienen ihm dabei zur 
Orientierung. Seine Erfahrungen gießt er in Worte, die den Menschen bis heute 
zum Leitstern geworden sind.  
Die hier zusammengestellten Texte folgen der Lichtspur in den Schriften des 
Piloten und Poeten und schenken Sternstunden auf dem Weg nach Weihnachten. 
Sie laden ein, mit dem Herzen zu sehen und auf das zu schauen, was für die Augen 
unsichtbar ist. Sich zu öffnen für das Wunderbare, das gerade in dieser ganz 
besonderen Zeit umfängt.  

Du wirst Sterne haben, wie sie niemand hat. 
Wenn du bei Nacht den Himmel ansiehst, wird es sein, 

als lachten alle Sterne, weil ich auf einem von ihnen wohne, 
weil ich auf einem von ihnen lache. 

Dann wirst du alle Sterne gerne ansehen. 
Alle werden deine Freunde sein.

Antoine de Saint-Exupéry
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Der kleine Prinz setzte sich auf einen Stein 
und hob die Augen zum Himmel.
„Ich frage mich“, sagte er, „ob die Sterne leuchten, 
damit jeder eines Tages den seinen wiederfi nden kann. 
Schau meinen Planeten an. Er steht gerade über uns ... 
Aber wie weit ist er fort!“

Der Kleine Prinz

„Die Leute haben Sterne, aber es sind nicht die gleichen. 
Für die einen, die reisen, sind die Sterne Führer. 
Für andere sind sie nichts als kleine Lichter. Für wieder 
andere, die Gelehrten, sind sie Probleme. (...). 
Aber alle diese Sterne schweigen. 
Du, du wirst Sterne haben, wie sie niemand hat ...“

Der Kleine Prinz

Wir bewohnen einen Wandelstern. 
Manchmal zeigt er uns seine Herkunft; 

ein Teich, der mit dem Meer in Verbindung steht, 
lässt uns verborgene Verwandtschaften ahnen.

Wind, Sand und Sterne
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Der Freund ist der Teil im Menschen, der für dich da 
ist und für dich eine Tür öffnet, die er vielleicht keinem 
anderen öffnen wird. Und dein Freund ist wahr, und 
alles, was er dir sagt, ist aufrichtig.

Die Stadt in der Wüste
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„Wenn du bei Nacht den Himmel anschaust, wird es 
dir sein, als lachten alle Sterne, weil ich auf einem von 
ihnen wohne, weil ich auf einem von ihnen lache. 
Du allein wirst Sterne haben, die lachen können!“ 
Und er lachte wieder.
„Und wenn du dich getröstet hast (man tröstet sich 
immer), wirst du froh sein, mich gekannt zu haben. 
Du wirst immer mein Freund sein. Du wirst Lust haben, 
mit mir zu lachen. Und du wirst manchmal dein Fenster 
öffnen, gerade so, zum Vergnügen ... 
Und deine Freunde werden sehr erstaunt sein, wenn 
sie sehen, dass du den Himmel anblickst und lachst. 
Dann wirst du ihnen sagen: ‚Ja, die Sterne, die bringen 
mich immer zum Lachen!‘ Und sie werden dich für 
verrückt halten. Ich werde dir einen hübschen Streich 
gespielt haben ...“
Und er lachte wieder.
„Es wird sein, als hätte ich dir statt der Sterne eine 
Menge kleiner Schellen geschenkt, die lachen können ...“

Der Kleine Prinz



Stille, du Musikantin der Früchte! Die du die Keller, 
die Kammern und Speicher bewohnst! Du Gefäß 
voller Honig, den der Fleiß der Bienen ansammelt! 
Du Ruhe des Meeres in seiner Fülle! Stille, in der ich 
die Stadt von der Höhe der Berge einschließe, ihren 
verstummten Wagenlärm, ihre Schreie und den hel-
len Klang ihrer Schmiedehämmer! Alle diese Dinge 
sind schon im Gefäße des Abends aufgehoben. 
Gott wacht über unserem Fieber, sein Mantel breitet 
sich über die Unruhe der Menschen ...
Stille des Menschen, der sich aufstützt und nach-
denkt, der fortan ohne Aufwand empfängt und dem 
Gehalt seiner Gedanken eine Form gibt. Stille, die 
ihn erkennen lässt und seine Unwissenheit möglich 
macht, denn zuweilen ist es gut, dass er nicht weiß. 
Stille, die sich den Würmern, den Schmarotzern 

und den schädlichen Gräsern versagt. Stille, die 
dich bei der Entfaltung deiner Gedanken behütet.
Stille, die selbst die Gedanken erfüllt. Ruhe der 
Bienen, denn der Honig ist bereitet und soll nur 

noch ein vergrabener Schatz sein. Und ein Schatz, 
der reift. Stille der Gedanken, die ihre Flügel berei-
ten, denn es ist schlecht, wenn du in deinem Geiste 
oder deinem Herzen unruhig bist.
Stille des Herzens. Stille der Sinne. Stille der inneren 
Worte, denn es ist gut, wenn du Gott wiederfindest, 
der die Stille im Ewigen ist. Wenn alles gesagt, 
wenn alles getan ist.
Stille Gottes, die dem Schlafe des Hirten gleicht: 
obwohl dann die Lämmer von den Schafen bedroht 
zu sein scheinen, ist es der süßeste Schlaf, wenn 
es keinen Hirten und keine Herde mehr gibt; 
denn wer vermöchte sie voneinander zu 
unterschieden unter den Sternen, wenn 
alles Schlaf ist ...

Die Stadt in der Wüste
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Der Wanderer, der seinen Berg in der Richtung eines 
Sternes überschreitet, läuft Gefahr zu vergessen, welcher 
Stern ihn führt, wenn er sich zu sehr von den Fragen des 
Anstiegs gefangen nehmen lässt. Wenn er nur noch 
handelt, um zu handeln, wird er nirgends hinkommen. 
Die Kirchenstuhlvermieterin einer Kathedrale, die sich 
zu eifrig mit dem Vermieten der Kirchenstühle befasst, 
läuft Gefahr, zu vergessen, dass sie einem Gott dient ... 
Wie dringlich eine Handlung auch sein mag, wir dürfen 
nie vergessen, dass eine innere Berufenheit sie 
beherrschen muss, soll sie nicht unfruchtbar bleiben.

Bekenntnis einer Freundschaft
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Wir sind einer für den andern Pilger, die 
auf verschiedenen Wegen einem gemeinsamen 
Treffpunkt zuwandern.
Aber heute ist der Respekt vor dem Menschen, diese 
Voraussetzung unserer Entwicklung, in Gefahr. Der Zerfall 
der modernen Welt hat uns ins Finstre geschleudert. Die 
Probleme hängen nicht mehr zusammen, die Lösungen wider-
sprechen sich. Die Wahrheit von gestern ist tot, die von morgen 
erst zu gebären. Noch ist keine gültige Synthese vorauszusehen, 
und jeder von uns hält nur ein Teilchen der Wahrheit in Händen. 
In Ermangelung zwingender Evidenz nehmen die politischen 
Religionen ihre Zufl ucht zur Gewalt. Und während wir uns so über 
die Methoden streiten, laufen wir Gefahr, nicht mehr zu erkennen, 
dass wir auf dem Weg zum gleichen Ziele sind.

Bekenntnis einer Freundschaft
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